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Vorwort
Halle-Neustadt im Jahr 2017 war, ist und bleibt etwas Besonde-
res für die Freiraumgalerie. Ein neues Handlungsfeld in der ehe-
maligen Chemiearbeiterstadt, Plattenbausiedlung, soziale und 
städtebauliche Probleme, Potenzial, Nostalgie und verborgene 
Schönheit – so unterschiedlich unsere Aktionen und Erfahrungen 
im Rahmen des diesjährigen Projekts ha:neo in Halle-Neustadt 
waren, so verschieden sind auch die Wahrnehmungen dieses ein-
zigartigen Quartiers innerhalb unseres Teams und des Netzwerks 
der Zukunftsstadt. ha:neo 2017 war eines der bis dato größten 
und komplexesten Freiraumgalerie-Projekte; im Zuge einer struk-
turellen Neuordnung haben wir uns als kreatives Stadtentwick-
lungsbüro neue inhaltliche und topografische Tätigkeitsfelder 
erschlossen und zum Teil besondere Beziehungen zu Halle-Neu-
stadt, seinen BewohnerInnen, seiner Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft aufgebaut.
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Wie auch in Halle Freiimfelde ist es ein zentrales Anliegen unserer 
Arbeit in Neustadt, ein Bewusstsein der BürgerInnen für ihr eige-
nes Wohn- und Lebensumfeld zu schaffen, dieses gemeinsam mit 
ihnen zu gestalten und damit Anlass zu geben zu einer positiven 
Entwicklung eines Stadtviertels mit teilweise dramatischem Hand-
lungsbedarf. Nichtsdestotrotz waren die Bedingungen und Vor-
zeichen für ha:neo mehrheitlich andere als z.B. für die All You Can 
Paint-Festivals in Halles Osten. In Freiimfelde waren wir zu Beginn 
viel auf uns allein gestellt, in Neustadt agieren wir im Netzwerk 
einer ganzheitlichen Zukunftsstadt-Bewerbung. An unserem 
ursprünglichen Handlungsort im Osten Halles gab es anfänglich 
keine bürgerschaftlichen Strukturen und nahezu kein Engagement 
der AnwohnerInnen oder der Stadt, während wir in Halle-Neustadt 
in einem deutlich größeren Stadtviertel auf gefestigte stadtplane-
rische, soziale und partizipative Strukturen zurückgreifen können. 
Auch das Feedback der BewohnerInnen auf die Wandgestaltungen 
und Beteiligungsformate unterscheidet sich zwischen der anfäng-
lichen Skepsis in Freiimfelde und der unmittelbaren, mehrheitlich 
positiven Resonanz der NeustädterInnen. 

Seit unserem ersten Wandbild in Halle-Neustadt und unserem 
ha:neo-Pilotprojekt 2016 haben wir viel gelernt, viele Erkennt-
nisse gewonnen und Erfolge erzielt, sind an Grenzen gestoßen, 
haben viele Menschen kennengelernt und einen guten Eindruck 
davon erhalten, was viele NeustädterInnen bewegt, antreibt oder 
sorgt. Dieser Teil Halles birgt so enorme Potenziale und Räume, 
dass wir momentan nur erahnen können, wozu Halle-Neustadt im 
Sinne einer zukunftsfähigen Stadtentwicklung und -gestaltung im 
Stande ist. Den Grundstein für den Teil, den wir als Freiraumgale-
rie dazu beitragen möchten, haben wir gelegt. In den kommenden 
Monaten und Jahren wird es vor allem darum gehen müssen, die 
erfolgreichen und visionären Ansätze im Rahmen der Zukunfts-
stadt 2050 und unserer eigenen Beschäftigung in Halle-Neustadt 
weiter zu verfolgen und schrittweise umzusetzen.

Halle-Neustadt, im Dezember 2017
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Zukunftsstadt halle.neu.stadt 2050

Die Stadt Halle (Saale) bewirbt sich mit Halle-Neustadt im 
bundesweiten Wettbewerb Zukunftsstadt 2050 des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (www.wettbewerb-zu-
kunftsstadt.de). Hieran nehmen Städte und Kommunen aus 
ganz Deutschland teil und bewerben sich mit ganzheitlichen 
Konzepten für eine zukunftssfähige, innovative und nachhalti-
ge Stadtentwicklung. Halle-Neustadt befindet sich nach einer 
ersten Konzeptionsphase aktuell mit ca. 20 anderen Städten 
in der zweiten von drei Bewerbungsphasen (www.halle.neu.
stadt-2050.de/phase2/index.php). Im Sommer 2018 wird sich 
zeigen, ob Neustadt die finale Phase erreicht und die bisheri-
gen Interventionen fortsetzen bzw. Konzeptionen weiter um-
setzen kann.

Das Neustädter Konzept für eine Zukunftsstadt 2050 unterteilt 
sich in drei Aktionsfelder. 

Als Freiraumgalerie sind wir mit unserem Projekt ha:neo im 
örtlich nicht gebundenen Aktionsfeld 2 frei.raum.mit.gestalten 
verankert. Hierin erproben wir unter den gemeinsamen Ziel-
stellungen der Zukunftsstadt als einer von mehreren Akteu-
rInnen Beteiligungsformate mit Neustädter BürgerInnen und 
erarbeiten Erkenntnisse über die Vorstellungen und Umsetz-
barkeiten einer gemeinschaftlichen Umgestaltung des Wohn- 
und Lebensumfelds. Die Standorte unserer Beteiligungs-
werkstätten an der Kastanienallee und dem sogenannten 
Mulde-Dreieck sind daher bewusst gewählt, um an die anderen 
Aktionsfelder örtlich und inhaltlich anzuknüpfen, etwa über 
den Einbezug aktionsfeldübergreifender Themen in unseren 
vor Ort durchgeführten Umfragen.

Aktionsfeld 1 konzentriert sich auf die Entwicklung des Schul- 
und Bildungscampus an der Neustädter Kastanienallee, quasi 
am südlichen Ende einer gedachten Nord-Süd-Achse durch 
Halle-Neustadt. Auf diesem Gelände, unweit vom Südpark, 
einem der sozial prekärsten Teile Halle-Neustadts, befinden 
sich mit dem Christian-Wolff-Gymnasium sowie der Grund- 
und Gemeinschaftsschule/Sekundarschule Kastanienallee drei 
Bildungseinrichtungen in unmittelbarer Nachbarschaft zuein-
ander, die die komplette Schullaufbahn umfassen. Außerdem 
ist die Sekundarschule diejenige im halleschen Stadtgebiet 
mit den meisten SchülerInnen mit Mitgrationshintergrund. Un-
abhängig von der Zukunftsstadt existieren bereits Planungen 
eines verbindenden Mehrzweckgebäudes und der schrittwei-
sen Umgestaltung des Campus. 
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Das Aktionsfeld 3 nimmt ursprünglich das Innovationsquar-
tier an der Muldestraße in der Nördlichen Neustadt in den 
Fokus und will mit der Erschließung der größtenteils brach-
liegenden Fläche eine Brücke schlagen zum wiederum in 
nördlicher Richtung angrenzenden Weinberg-Campus, dem 
zweitgrößten Wissenschaftsstandort Ostdeutschlands. Die 
Zielstellung der Zukunftsstadt, Halle-Neustadt und den Wis-
senschaftscampus nachhaltig miteinander zu verknüpfen, 
ist zentraler Bestandteil des Gesamtkonzepts.

Unsere primäre Aufgabe im Rahmen von ha:neo bestand in 
der Planung und Durchführung sowie der methodischen Be-
gleitung und Dokumentation von Beteiligungswerkstätten 
und Wandgestaltungen an unterschiedlichen Standorten 
in Halle-Neustadt. Beteiligungswerkstatt meint in diesem 
Fall ein jeweils an den Standort angepasstes Beteiligungs-
format mit verschiedenen Informations- und Partizipations-
angeboten, angelehnt an die Zukunftsswerkstätten aus der 
ersten Bewerbungsphase. Im Jahr 2016 hatten wir im Zuge 
unseres Pilotprojekts in der Neustädter Hallorenstraße das 
Glück, die Beteiligungswerkstatt während des Gestaltungs-
zeitraums direkt vor dem Wandbild durchführen und die 

Fassadengestaltung als unmittelbaren Anlass zur Kom-
munikation mit den AnwohnerInnen nutzen zu können. 
Dies gestaltete sich 2017 aufgrund der Komplexität des 
Gesamtprojekts und der unterschiedlichen Standorte 
deutlich schwieriger. So haben wir 2017 sowohl Betei-
ligungswerkstätten veranstaltet, die unmittelbar an die 
Entstehung eines Wandbilds gekoppelt waren, als auch 
solche, die andere Begegnungsorte und -anlässe zum 
Inhalt hatten. Darüber hinaus haben wir auch singuläre 
Wandgestaltungen in Halle-Neustadt realisieren können, 
die die jeweiligen AnwohnerInnen jedoch auch ohne 
direkten Bezug zu einer Beteiligungswerkstatt informativ 
und partizipativ miteinbezogen. Dieser Mix erlaubte uns 
die abwechslungsreiche Erprobung verschiedener Inhalte 
und Formate und lässt uns veranstaltungsübergreifende 
Erfolge und Misserfolge erkennen.

Kontext
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Campus
Beteiligungswerkstatt
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Nach ersten Begehungen des Campus traten wir frühzeitig 
mit den Schulleitungen und SchulsozialarbeiterInnen der drei 
Schulen in Kontakt, um zunächst ein Gefühl für das Gefüge vor 
Ort zu bekommen und mit genügend Vorlauf die Projekttage, 
die Umfragen und nicht zuletzt auch das Wandbild am Christi-
an-Wolff-Gymnasium planen zu können. Die Zusammenarbeit 
mit den Verantwortlichen vor Ort sowie die Rückendeckung 
seitens der Schulleitung des Gymnasiums, die wir im Laufe des 
Jahres noch benötigen sollten, halfen uns sehr bei der Vorbe-
reitung und Durchführung dieser komplexen Beteiligungswerk-
statt. Zum einen galt es für uns, zusammen mit einem Team 
aus KünstlerInnen und PädadgogInnen abwechslungsreiche 
und zielorientierte Inhalte für die Projektwochen zu erarbei-
ten, zum anderen, SchülerInnen aus allen drei Schulen für die 
wechselnden Workshops zu akquirieren und einen reibungslo-
sen Ablauf am Campus zu gewährleisten.

Den Auftakt für ha:neo 2017 bildeten zwei umfang- und auf-
schlussreiche Projektwochen vom 12. bis 22.06.2017 an den 
drei Schulen des Neustädter Campus Kastanienallee. Wie 
bereits erwähnt, befinden sich an diesem Standort mit der 
Grund- und Gemeinschaftsschule/Sekundarschule Kastanien-
allee sowie dem Christian-Wolff-Gymnasium drei Schulen und 
Schultypen in direkter Nachbarschaft zueinander. Bereits seit 
mehreren Jahren hegen die Schulleitungen und Schulsozial-
arbeiterInnen aller drei Bildungseinrichtungen den Wunsch 
eines Mehrzweckgebäudes zwischen den zwei gegenüber 
liegenden Schulgebäuden – nicht nur, um jeweilige Platzmän-
gel in den Schulen zu kompensieren (z.B. eine angemessen 
große Aula), sondern vor allem, um das sehr große, aber auch 
wenig erschlossene Campus-Gelände gemeinsam gestalten zu 
können. Die vis-à-vis gelegenen Schulgebäude der Grund- und 
Sekundarschule Kastanienallee auf der einen, sowie des Chris-
tian-Wolff-Gymnasiums auf der anderen Seite, haben die für 
Ostdeutschland charakteristische H-Grundform des sogenann-
ten Typs „Erfurt“ und sind durch einen Parkplatz und die jewei-
ligen Schulgelände voneinander getrennt. Selbstverständlich 
treten die SchülerInnen der drei Schulen auf dem gemeinsamen 
Schulweg und in der näheren Umgebung des Campus unterei-
nander in Kontakt, ein wirklicher Austausch und mehrheitlich 
positive Beziehungen untereinander scheinen, wie unsere Um-
fragen und Erfahrungen vor Ort gezeigt haben, jedoch nicht in 
nennenswertem Umfang zu existieren. Dennoch – oder gerade 
deswegen – bietet sich der Kastanienallee-Campus mit seinen 
unterschiedlichen Schultypen, mehr als 1500 SchülerInnen 
sowie der besonderen Lage in Halle-Neustadt als ein Bildungs-
standort des gemeinsamen Lernens und Entwickelns an. Auch 
vor diesem Hintergrund hat sich hier das Aktionsfeld 1 der 
Neustädter Zukunftsstadt-Bewerbung angesiedelt und markiert 
damit nur unweit vom Südpark das südliche Ende einer vom 
Weinberg-Campus her gedachten Achse durch Halle-Neustadt.
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Neben den verschiedensten kreativen Ergebnissen der Betei-
ligungswerkstatt - etwa selbst gebaute Schulhofmöbel oder 
Stop-Motion-Animationsfilme über Gestaltungsideen der 
SchülerInnen - sind es vor allem zwei Hauptinhalte der Projekt-
tage am Kastanienallee-Campus, die uns besonders am Herzen 
liegen, zum Teil große Kontroversen ausgelöst haben und die 
Grundlage für weitere Entwicklungen am Standort bieten kön-
nen: die neu entwickelte Campus-Homepage sowie die Wand-
gestaltung am Christian-Wolff-Gymnasium.
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www.haneo-campus.com

Der Mediengestalter Sebastian Nerlich entwickelte im 
Laufe der zwei Projektwochen auf Basis und als Zusam-
menfassung der verschiedenen Workshop-Inhalte die 
Website haneo-campus.com, die nicht nur einen hervor-
ragenden Überblick über die Projekte und Beteiligten 
vor Ort bietet, sondern auch über die Zukunftsstadt und 
ha:neo im Allgemeinen informiert. Die zentrale Positi-
on auf der Homepage nimmt ein von Nerlich erstelltes 
3D-Modell ein, welches ein mögliches Szenario eines 
gemeinsamen Campus-Geländes und alle, zum Teil auch 
spielerisch unrealistischen Gestaltungsideen der Schü-
lerInnen visualisiert. BesucherInnen der Website können  
in das Campusgelände herein zoomen und eine Vorstel-
lung davon erhalten, wie und nach welchen Bedürfnis-
sen das Areal neu gedacht und gestaltet werden kann. 
Wir als Freiraumgalerie halten dieses 3D-Modell nicht 
nur für ein visuell äußerst ansprechendes Informations-
werkzeug - gerade für die Zielgruppe der SchülerInnen 
- sondern auch für eine geeignete, auf andere (Schul-)
Standorte übertragbare Möglichkeit der Visualisierung 
von Umgestaltungen im Öffentlichen Raum. 
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Die Wandgestaltung am Christian-Wolff-Gymnasium realisier-
te der Künstler Viktor Sobek, mit dem wir seit Bestehen der 
Freiraumgalerie bereits oft und erfolgreich zusammengearbei-
tet hatten. Als Auftakt der Beteiligungswerkstatt erarbeitete 
Sobek zusammen mit ca. 50 SchülerInnen aller drei Schulen 
Motivvorschläge für das finale Wandbild und ließ anschlie-
ßend alle SchülerInnen des Campus – insgesamt fast 1000 
junge Menschen – beim gemeinsamen Gang durch alle Schul-
klassen über die letztendliche Version abstimmen. Die Wahl 
fiel auf ein junges Mädchen – möglicherweise Angehörige ei-
ner indigenen Kultur Asiens oder Südamerikas –, welches dem 
Betrachter einen trotzigen, etwas geheimnisvollen Blick über 
die Schulter zuwirft. Im Hintergrund deuten sich zahlreiche 
Flaggen an, die die Multinationalität am Campus widerspie-
geln sollen. Allein an der Grundschule Kastanienallee lernen 
Kinder mit Migrationshintergründen aus über 20 Nationen. Die 
Gemeinschaftsschule/Sekundarschule ist diejenige im Stadt-
gebiet Halles mit dem höchsten Anteil von SchülerInnen mit 
Migrationshintergrund. Auch im Hinblick darauf ergeben sich 
für die Zukunftsstadt an diesem Standort weitere und speziel-
le Handlungsbedürfnisse.

Wandbild
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Bereits kurz nach Fertigstellung des Wandbilds wurden im Netzwerk 
der Zukunftsstadt vereinzelte Stimmen laut, die die Angemessenheit 
des Motivs, insbesondere an einer Bildungseinrichtung in Frage stell-
ten. Die Kritik macht deutlich, dass das Mädchen auf dem Bild als
unpassend lasziv und unterwürfig gelesen werden kann. In den 
folgenden Monaten nach der Beteiligungswerkstatt am Kastanienal-
lee-Campus wurden diese und andere Stimmen immer lauter, wobei 
sich keine/r der Beteiligten an den Künstler oder uns als Freiraum-
galerie wendete. In der Öffentlichkeit wurde die Kritik zum ersten 
mal in einer öffentlichen Stadtratssitzung im November 2017 laut. 
Hier äußerten einzelne Vertreterinnen des Frauenpolitischen Runden 
Tischs der Stadt Halle ihren Unmut und bezeichnete das Wandbild, 
insbesondere an einer Schule, als „beschämend und sexistisch“.  
Auch in den sozialen Medien wurde das Thema angeregt unter 
den HallenserInnen diskutiert. Die Wandgestaltung erhielt hier mit 
deutlicher Mehrheit positives Feedback. Das Wandbild am Christi-
an-Wolff-Gymnasium sowie die kurzzeitigen Wellen, die diese Kont-
roverse über die Grenzen von Halle hinaus geschlagen hatte, haben 
uns erneut verdeutlicht, welche Macht Wandbilder und Kunst im Öf-
fentlichen Raum besitzen können. Wandbilder und ihre unmittelbare 
Platzierung an öffentlichen Orten provozieren unmittelbare Reakti-

onen und zwingen die BetrachterInnen förmlich zur Auseinan-
dersetzung mit einem etwaigen Thema und Motiv oder mit sich 
selbst und dem eigenen Wohn- und Lebensumfeld. Wandbilder 
können gesellschaftlich relevante Debatten entfachen und 
dabei auch Gefahr laufen, instrumentalisiert zu werden. So hatte 
sich im Zuge der Berichterstattung über Halles eigene „Sexis-
mus-Debatte“ ein Vertreter der AfD-Fraktion im sachsen-anhal-
tinischen Landtag für das Wandbild ausgesprochen - und damit 
ironischerweise für ein multikulturelles und weltoffenes Motiv 
–, verband dies aber mit Polemik gegen Frauenverbände und 
MigrantInnen, was wir als Freiraumgalerie nicht nur deutlich 
ablehnen, sondern was auch über die eigentlichen Inhalte und 
Entwicklungen am Campus Kastanienallee weit hinaus geht. 
Diese Dynamik und die weitere Berichterstattung haben uns 
vor neue Situationen gestellt, aber auch vieles für die Zukunft 
lernen lassen. Die Auseinandersetzung mit Kunst im öffentlichen  
Raum innerhalb eines Quartiers mit großen sozialen Herausfor-
derungen kann objektiv als Erfolg gesehen werden.
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Das Schlechteste an Halle-Neustadt, Gymnasium

Das Schlechteste an Halle-Neustadt, GrundschuleÄußerst aufschlussreich und herausfordernd waren auch die Umfra-
gen, die wir während der Beteiligungswerkstatt mit rund 430 Schüle-
rInnen durchführen konnten . An dieser Stelle gilt unser besonderer 
Dank noch einmal den Schulleitungen sowie den Schulsozialarbei-
terInnen am Campus, die die Umfragen in so umfangreicher Zahl an 
allen drei Schulen und nach Altersklassen getrennt verteilt haben. Im 
Rahmen der Umfragen wollten wir nicht nur heraus finden, wie die 
SchülerInnen ihre jeweilige Schule, den Campus und Halle-Neustadt 
im Allgemeinen bewerten, sondern auch, welche Meinungen und 
Wünsche bzgl. eines verbindenden Mehrzweckgebäudes zwischen 
den Schulen existieren. 

Im Folgenden haben wir Umfrageergebnisse als Wordclouds darge-
stellt. Die Größe der Worte entspricht der Häufigkeit der Nennungen.  
Antworten mit den wenigsten, etwa ein bis drei, Nennungen werden 
der Kenntlichkeit halber nicht mit abgebildet. An der Grundschule 
haben wir 70, an der Sekundarschule 189 und am Gymnasium 167 
SchülerInnen befragt.

Umfrage
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Das Beste an Halle-Neustadt, Sekundarschule

Das Beste an Halle-Neustadt, Grundschule

Bei den Antworten auf die Frage nach dem Besten bzw. Schlech-
testen an Halle-Neustadt weisen die SchülerInnen nicht nur 
schulübergreifende Gemeinsamkeiten auf, sondern spiegeln auch 
Ergebnisse wieder, die wir bereits 2016 und in diesem Jahr an 
anderen Standorten gewinnen konnten. Als Bestes an Neustadt 
empfinden die SchülerInnen des Campus mehrheitlich „Grün/
Natur“, das Neustadt Centrum sowie die generellen Einkaufsmög-
lichkeiten und die Kastanienallee als Areal an sich. Auch bei der 
Bewertung des Schlechtesten an Halle-Neustadt herrscht ver-
hältnismäßig Einigkeit: Wie auch im Rahmen anderer Umfragen 
werden hier vor allem „Müll/Dreck“ und „Ausländer“ angegeben. 
Darüber hinaus zeigen sich selbst innerhalb der SchülerInnen-
schaft der Sekundarschule – wie bereits erwähnt, mehrheitlich 
mit Migrationshintergrund – ausländerfeindliche Tendenzen. So 
wurden hier immerhin an vierter Stelle nach „Ausländern“ „Zigeu-
ner“ und „Rumänen“ als Schlechtestes genannt. Auch an anderen 
Standorten in Halle-Neustadt wird sich uns offenbaren, dass die 
Frage nach einer gelungenen Intergration und dem Abbau von 
rassistischen Stereotypen Themenfelder sind, die im Rahmen 
kommender Zukunftsstadt-Entwicklungen eine zentrale Rolle 
spielen müssen.
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Das Schlechteste an der eigenen Schule, Grundschule

Das Schlechteste an der eigenen Schule, Sekundarschule

Das Beste an der eigenen Schule, Sekundarschule

Die Bewertungen der Schulgebäude und -gelände sowie die 
dringendsten Änderungswünsche unterscheiden sich inhaltlich 
naturgemäß zwischen den jeweiligen Schulen. Während die 
SchülerInnen des Christian-Wolff-Gymnasiums gute bis befrie-
digende Noten für Gestaltung und Zustand der Schule verteilen 
und sich mehrheitlich mehr Sitzgelegenheiten und einen neuen 
Bodenbelag auf dem Schulhof wünschen, erhält das Schulge-
bäude und -gelände der Grund- und Sekundarschule nur unbe-
friedigende Bewertungen. Hier wünschen sich die SchülerInnen 
in großer Zahl eine komplette Renovierung ihres Schulgebäudes, 
was nach unserem Kenntnisstand nicht nur nötig, sondern be-
reits auch für 2019 von Seiten der Stadt als Schulträger geplant 
ist.
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Gymnasium

Grundschule

Sekundarschule

Wie fändest Du es, wenn die Grund- und Sekundarschule Kastani-
enallee und das Christian-Wolff-Gymnasium über ein gemeinsames 
Schulgebäude miteinander verbunden wären?

Die Frage nach einem geplanten Mehrzweckgebäude als verbin-
dendes Campus-Element zwischen den Schulen ist wohl eine 
der entscheidendsten und wird in die bevorstehenden Planun-
gen eines solchen Gebäudes mit einfließen müssen. Während es 
an der Grund- und Sekundarschule Kastanienallee von über der 
Hälfte der befragten SchülerInnen befürwortet und mit „gut“ oder 
„sehr gut“ bewertet wird, lehnen fast 75% der GymnasiastInnen 
ein Mehrzweckgebäude ab. Wir nehmen an, dass diese Haltun-
gen aus den zum Teil schlechten, vorurteilsbelasteten oder nicht 
existenten Beziehungen der SchülerInnen untereinander oder den 
jeweiligen Images der Schulen resultiert. Auf die Frage danach 
erhielten wir viele und eher gleichverteilte Antworten und durch-
aus auch solche, in denen einige SchülerInnen angaben, unterein-
ander befreundet zu sein, doch ein jeweils großer Teil – am Chris-
tian-Wolff-Gymnasium die Hälfte der Befragten – haben „nichts 
miteinander zu tun“. Welchen Anteil Vorurteile und Mutmaßungen 
daran ausmachen und inwiefern tatsächliche Probleme im in-
terkulturellen Zusammenleben an der Kastanienallee und in der 
südlichen Halle-Neustadt dazu beitragen, können wir in diesem 
Rahmen nicht zuverlässig erfassen, aber die gemeinsame Planung 
eines Campus als Bildungsstandort kann nur funktionieren, wenn 
die SchülerInnen der drei Schulen und im weiteren Sinne auch die 
umliegenden AnwohnerInnen aufeinander zugehen.
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Wie findest Du es, dass am Christian-Wolff-Gymansium für alle 
drei Schulen sichtbar ein großes Wandbild gemalt wird?

GymnasiumSekundarschule

Wie würdest Du es finden, wenn es mehr solche Wandbilder in 
Halle-Neustadt gäbe?
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Wie würdest Du Deine Beziehung zu den SchülerInnen der be-
nachbarten Schulen beschreiben?

Sekundarschule

Gymnasium

Fazit Campus
Die Beteiligungswerkstatt am Kastanienallee-Campus hat 
in ihrer Komplexität viele verschiedene, zum Teil zukunfts-
weisende Ergebnisse hervorgebracht und lässt sich unserer 
Meinung nach in Inhalten und Format auf andere Schulen 
und Bildungsstandorte übertragen. Hinsichtlich des ge-
planten Mehrzweckgebäudes bedarf es einer ausführlichen 
Information und Moderation zwischen den SchülerInnen der 
drei Schulen. Vor dem Hintergrund zum Teil großer Ableh-
nung und Vorurteile untereinander kann und muss es kein 
Ziel der zukünftigen Campus- und Zukunftsstadtentwicklung 
sein, vollkommene Harmonie am Standort Kastanienallee 
zu entwickeln, doch die gemeinschaftliche Nutzung eines 
verbindenden Campus-Gebäudes bedarf im hohen Maße 
gegenseitiger Toleranz, Offenheit und Kompromisfähigkeit.

Als Grundlage der weiteren Campus-Entwicklung und als 
Informationswerkzeug für alle SchülerInnen, LehrerInnen, 
Schulmitarbeiterinnen und AnwohnerInnen kann die neu 
entwickelte Homepage haneo-campus.com in hervorra-
gender Weise dienen. Viktor Sobeks Wandbild am Christi-
an-Wolff-Gymnasium, das auch in den Umfragen mehrheit-
lich gutes und sehr gutes Feedback von den SchülerInnen 
erhielt, trägt weiterhin nicht nur zur abwechslungsreichen 
Gestaltung des Campusgeländes bei, sondern fungiert au-
ßerdem als Anstoß zu gesellschaftlich relevanten Debatten, 
was letztendlich auch die Aufmerksamkeit auf die Zukunfts-
stadt Halle-Neustadt steigern konnte.
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Prof. Ulrich Reimkasten,
Martin Feistauer, 
& Philipp Eichhorn

Muralisten
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uralisten
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Diese sowohl inhaltliche, als auch örtliche Anknüpfung zu 
historischer Kunst im Öffentlichen Raum Halle-Neustadts 
– die Mark-Twain-Straße liegt nur unweit entfernt von 
Renaus Wandbildern Am Stadion – lässt uns eine perfekte 
Brücke zwischen künstlerischer Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft der ehemaligen Chemiearbeiterstadt schla-
gen. Es hat uns besonders gefreut, zu sehen, mit welchem 
Enthusiasmus und mit welcher visionären Kraft der ehe-
malige Meisterschüler Prof. Reimkasten nun selbst mit sei-
nen Schülern ein Wandbild in Halle-Neustadt realisiert. In 
zahlreichen gemeinsamen Gesprächen über Renaus Bio-
grafie und die Verantwortung von Kunst im Öffentlichen 
Raum haben auch wir als Freiraumgalerie vieles lernen 
können und würden uns freuen freuen, auch in Zukunft 
mit Prof. Reimkasten zusammenarbeiten zu können.

Nach dem erfolgreichen Start unseres diesjährigen 
ha:neo-Projekts an der Kastanienallee war es uns eine 
besondere Ehre und Freude, im Juli und August 2017 
für eine Wandgestaltung in der Mark-Twain-Straße 1 mit 
Prof. Ulrich Reimkasten sowie seinen Schülern Martin 
Feistauer und Philipp Eichhorn zusammen zu arbeiten. 
Reimkasten ist nicht nur Dozent für Malerei und Textilge-
staltung an der BURG Giebichenstein Kunsthochschule 
Halle, sondern auch – und das macht ihn zu einer der 
Schlüsselfiguren unseres Ansatzes des Neomuralismus 
in Halle-Neustadt – Schüler des berühmten spanischen 
(Wand-)Malers Josep Renau. Vor dem spanischen Bürger-
krieg nach Mexiko geflohen, gilt Renau, ein enger Freund 
Pablo Picassos, als einer der bedeutendsten Vertreter 
des Sozialistischen Muralismus, also der zuweilen propa-
gandistischen Gestaltung großflächiger Wandbilder zur 
Darstellung sozialistischer Realitäten oder Ideale. Auch 
in Halle-Neustadt verewigte sich der eigentliche System-
kritiker und Freidenker Josep Renau 1974 mit zwei bis 
heute erhaltenen kolossalen Fassadengestaltungen, die 
das DDR-Regime zu Ehren Karl Marx und der Errungen-
schaften des Sozialismus in Auftrag gegeben hatte.
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Abgesehen vom inhaltlichen und emotionalen Kontext ist 
die Fassadengestaltung in der Mark-Twain-Straße wohl das 
komplexeste Wandbild, dessen Entstehung wir bisher be-
gleiten durften. So waren die Künstler allein vier Tage damit 
beschäftigt, die Giebelwand des Wohnblocks in über 33.000 
kleine Quadrate zu unterteilen, welche nach einem stren-
gen Muster und mit extra für dieses Wandbild angefertigten 
Fassadenfarben ausgefüllt das beeindruckende finale Mosaik 
ergeben. Das Wandbild, welches direkt zur Neustädter Haupt-
verkehrsachse zeigt, entwickelt durch die fast mathematische 
und, laut Künstler, am Zahlensystem eines Maya-Kalenders 
angelehnte Anordnung der Farben einen optischen Sog und 
scheint eine Aufwärtsbewegung anzudeuten. 



32

Die offizielle Einweihung der Fassade fand an einem herrli-
chen Sommerabend am 07.08.2017 direkt vor dem Wand-
bild statt. Hierzu hatten wir die umliegende AnwohnerInnen-
schaft noch einmal gesondert informiert und eingeladen; im 
Vergleich zu anfänglich eher ernüchternden Resonanzen auf 
vergleichbare Veranstaltungen in Halle Freiimfelde waren 
wir - ähnlich wie bei der letztjährigen Infoveranstaltung 
an der Neustädter Hallorenstraße - sehr erfreut über Zahl 
der anwesenden und interessierten AnwohnerInnen. Diese 
kamen bei Bratwurst und Bier sowohl mit VertreterInnen der 
Wohnungsgenossenschaft, als auch der Stadtverwaltung und 
-politik ins Gespräch und ließen sich von den Künstlern die 
Hintergründe zum Wandbild erklären. Wieder einmal hat 
sich in sehr angenehmer Atmosphäre gezeigt, wie einfach, 
unmittelbar und erkenntnisreich der Austausch mit der Hal-
le-Neustädter Bevölkerung sein kann.

Wandbild

Auch wenn das Wandbild nicht an eine der drei offiziellen 
Beteiligungswerkstätten gekoppelt, sondern als singulä-
re Gestaltung angelegt war, haben wir selbstverständlich 
dennoch Wert darauf gelegt, die umliegende AnwohnerIn-
nenschaft zu informieren und einzubeziehen. Nachdem wir 
die AnwohnerInnen weiträumig, mit geeignetem Vorlauf 
und offizieller Ansprache über die Bauverein Halle & Leuna 
eG bzgl. der Gestaltung der Giebelwand in der Mark-Twain-
Straße 1 in Kenntnis gesetzt hatten, haben wir weiterhin 
mit mehr als 150 MieterInnen Kurzumfragen zur Meinung 
bzgl. des geplanten Wandbilds sowie bestehender Kunst 
in Halle-Neustadt durchführen können. Auch hier erhielten 
wir mit deutlicher Mehrheit gutes oder sehr gutes Feed-
back auf unsere aktuelle Gestaltung sowie die historischen 
Neustädter Kunstwerke. An dieser Stelle sei die nach unse-
rem Pilotprojekt im Jahr 2016 erfolgreich fortgesetzte Zu-
sammenarbeit mit der Bauverein Halle & Leuna eG hervor 
zu heben. Bereits zum zweiten Mal ermöglichte die Woh-
nungsgenossenschaft den beteiligten Künstlern und uns in 
unkomplizierter und an der bürgerorientierten Umgestal-
tung Halle-Neustadts interessierter Weise, ein künstlerisch 
freies Wandbild in Neustadt zu realisieren. 

AbwohnerInnen die informiert wurden
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An dieser Stelle möchten wir kurz auf eine Anekdote einge-
hen, die uns vor Ort besonders gerührt hat. Im Wohnblock 
in der Mark-Twain-Straße lebt ein älteres Ehepaar, welches 
bereits im vergangenen Jahr auf unser Wandbild in der Hallo-
renstraße und dessen Frida-Kahlo-Motiv aufmerksam wurde. 
Die Begeisterung dafür haben beide zum Anlass genommen, 
den bereits länger gehegten Plan einer Mexiko-Reise in die Tat 
umzusetzen und sich u.a. auch Kunstwerke Kahlos und mexi-
kanischer Muralisten vor Ort anzusehen. Zurück in Deutsch-
land konnte sich das künstlerisch interessierte Ehepaar dann 
in diesem Jahr umso mehr darüber freuen, dass jetzt auch die 
Giebelwand des eigenen Wohnblocks in solch professioneller 
Weise gestaltet wurde. Beide zeigten während des fünfwöchi-
gen Gestaltungszeitraums großes Interesse am Fortschritt des 
Wandbilds und versorgten die Künstler während der zum Teil 
körperlich sehr anstrengenden Arbeiten mit frischem Kaffee. 



34

Im Rahmen der Wandgestaltung von Prof. Reimkasten 
und seinen Schülern hat sich für uns bestätigt, wie effek-
tiv eine gut vorbereitete BürgerInnenansprache funktio-
nieren kann. Nicht nur der großzügige zeitliche Vorlauf ist 
hierbei entscheidend, sondern auch und v.a. die offizielle 
Kommunikation über die Wohnungsgenossenschaft. Auch 
die Tatsache, dass wir als Freiraumgalerie mit dem ersten 
Informationsflyer, den Kurzumfragen, einem zweiten Ein-
ladungsflyer und der letztendlichen Einweihungsveran-
staltung für die AnwohnerInnenschaft gefühlt mehrfach 
in Erscheinung getreten sind, schafft zusätzliche Auf-
merksamkeit und eine erste Vertrautheit mit der Wand-
gestaltung, dem Projekt ha:neo sowie der Neustädter 
Zukunftsstadt-Bewerbung. 
Wir möchten den expliziten Bezug zu historischer Kunst 
und auch die Zusammenarbeit mit Prof. Reimkasten in 
den Fokus unserer zukünftigen künstlerischen Ambiti-
onen in Halle-Neustadt stellen. Wie an anderer Stelle 
erwähnt, bildet Halle-Neustadt unabhängig von seinen 
Potenzialen hinsichtlich Stadtentwicklung und Bürgerbe-
teiligung die perfekte architektonische Kulisse für eine 
riesige Freiluft-Galerie. Wir sind der Überzeugung, dass 
Wandbilder - losgelöst von Ästhetik und Professionalität 
- eine sozial gestalterische Kraft besitzen und die Ausein-
andersetzung mit dem Wohn- und Lebensumfeld um ein 
Vielfaches direkter und integrativer gestalten können.
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Bet
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BZU & Danilo Halle

onbausteinBet
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Auch die dritte Station für ha:neo 2017 war eine einzelne 
Wandgestaltung - dieses Mal im August 2017 an der Giebel-
wand einer Geflüchteten-Unterkunft in der Wolfgang-Bor-
chert-Straße 19, nur wenige Straßen entfernt von Prof. Reim-
kastens Wandbild, am südwestlichen Rand Halle-Neustadts 
und damit eher außerhalb der vorrangigen Handlungsorte 
der Zukunftsstadt gelegen. Punktuelle Aktionen und deren 
Bewerbung außerhalb der festgelegten Aktionsfelder können 
dazu beitragen, die Zukunftsstadt Halle-Neustadt nicht nur in 
den Köpfen der unmittelbar einbezogenen Aktionsfeld-An-
wohnerInnen zu verankern, sondern weitaus mehr Neustäd-
terInnen zu erreichen. 

Das in diesem Jahr bereits dritte neue Wandbild an Neustäd-
ter Fassaden gestalteten die Wandmaler und Freiraumgale-
rie-Mitglieder BZU und Danilo Halle. Mit dem Hauseigentü-
mer der Geflüchteten-Unterkunft hatten beide bereits im 
Vorfeld erfolgreich zusammengearbeitet und Wandgestaltun-
gen realisiert; so entstand im Zuge der EigentümerInnenan-
sprache und Suche nach geeigneten Giebelwänden in Hal-
le-Neustadt die Idee einer erneuten Kooperation.
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Die Gestaltung des Wandbilds knüpft offensichtlich an die 
traditionelle architektonisch-gestalterische Ästhetik Hal-
le-Neustadts an. Noch heute sind viele der geometrischen 
Strukturwände und Gestaltungselemente an und zwischen 
Neustädter Wohnblöcken erhalten und prägen so das Er-
scheinungsbild der ehemaligen Chemiearbeiterstadt. BZU & 
Danilo Halle greifen diese Formen und Muster auf und in-
terpretieren sie in Kombination mit anderen gestalterischen 
Elementen neu. Eine Besonderheit liegt hierbei ganz klar in 
der Installation eines echten, dreidimensionalen Betonbau-
steins in das Motiv. In Anlehnung an die klassischen Neustäd-
ter Strukturwände und ihre erhabenen Muster aus einzelnen 
Fassadenbausteinen, beauftragten die Künstler einen halle-
schen Stuckateur mit der Anfertigung und Anbringung des 
Wand-Elements. Besonders beeindruckend tritt dieses in den 
sommerlichen Abendstunden zu Tage, wenn sich die letzten 
Sonnenstrahlen am Betonbaustein brechen und ein interes-
santes Spiel mit Licht und Schatten kreieren.
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Die BewohnerInnen der Geflüchteten-Unterkunft wur-
den durch den Hauseigentümer über Aushänge in einem 
Gemeinschaftsraum und persönliche Ansprachen infor-
miert. Nachdem die Künstler bereits während des Ge-
staltungszeitraums mit den BewohnerInnen ins Gespräch 
gekommen waren, wurden Letztere am 20.08.2017 noch 
einmal zur offiziellen Einweihung des Wandbilds und zum 
gemeinsamen Grillen eingeladen. Von den umliegenden, 
vornehmlich deutschen AnwohnerInnen, die man ebenfalls 
angesprochen hatte, traute sich leider niemand so recht 
teilzunehmen; es blieb bei zum Teil argwöhnischen Blicken 
vom Balkon. Nichtsdestotrotz herrschte auch an diesem 
Sommerabend eine angenehme und lebhafte Atmosphäre 
vor dem Wandbild. BewohnerInnen der Geflüchteten-Un-
terkunft hatten Unmengen orientalisches Essen und 
Grillgut vorbereitet, was sich v.a. die Kinder des Hauses 
zusammen mit den Künstlern und anderen Freiraumgale-
rie-Teammitgliedern schmecken ließen.
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Auch im Zuge dieser Wandgestaltung wollten wir uns Fee-
dback von den Neustädter AnwohnerInnen abholen. Wir 
konnten während des Gestaltungszeitraums und des Abends 
der Einweihung einige klare Erkenntnisse gewinnen. Nahezu 
alle BewohnerInnen der Geflüchteten-Unterkunft, ob alt oder 
jung, hatten bereits unterschiedliche Erfahrungen mit Alltags-
rassismus in Halle-Neustadt machen müssen - eine Tatsache, 
die aufgrund unserer Umfrageergebnisse in ganz Neustadt 
leider kaum verwunderlich scheint. Vielen Geflüchteten man-
gelt es darüber hinaus an einem geografischen Verständnis 
des Stadtteils oder ihrer direkten Umgebung. Auch am noch 
folgenden Standort des Islamischen Kulturcenters werden 
wir feststellen, dass die Mehrheit der MigrantInnen Schwie-
rigkeiten hat, die Art von Karten zu deuten und Orte zu be-
stimmen, die wir ihnen vorgelegt haben. Bei der zukünftigen 
und notwendigen Ansprache dieser Bevölkerungsgruppen 
sowie beim Einbezug derer in die Prozesse der Zukunftsstadt 
müssen wir und alle anderen AkeuterInnen dies zwingend 
berücksichtigen.

Die Mehrheit der alteingesessenen NeustädterInnen, mit 
denen die Künstler ins Gespräch kamen, erkannten den 
Bezug des Wandbilds zu den Mustern traditioneller Struk-
turwände von sich aus und freuten sich über die Gestaltung. 
Nicht zuletzt aufgrund des guten Feedbacks werden wir auch 
im Rahmen zukünftiger Wandgestaltungen alte Neustädter 
Gestaltungselemente aufgreifen, um den Brückenschlag zur 
bestehenden Kunst im Öffentlichen Raum zu betonen und 
die Identifikation mit neuen Wandgestaltungen zu fördern.
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Mulde
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dreieck
Beteiligungswerkstatt
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Die zweite offizielle ha:neo-Beteiligungswerkstatt vollzog sich 
vom 04. bis 09.09.2017 am sogenannten Muldedreick, an der 
Muldestraße in der nördlichen Neustadt. Dieses von uns und 
anderen AkteurInnen vor Ort eigens betitelte Areal erstreckt 
sich zwischen drei Punkten: dem Mehrgenerationenhaus Pus-
teblume, einer der wichtigsten soziokulturellen Einrichtungen 
Halle-Neustadts, dem Islamischen Kulturcenter IKC sowie dem 
in Aktionsfeld 3 der Neustädter Zukunftsstadt in den Fokus 
gerückten Innovationsquartier als Verbindung zum Wein-
berg-Campus. Wie bereits im einleitenden Teil erwähnt, liegt 
im Zentrum dieses gedachten Dreiecks eine große Brachfläche, 
quasi am südlichen Ende des Innovationsquartiers. Auf eben 
jenes Areal sollte sich der Hauptteil der zweiten Beteiligungs-
werkstatt beziehen. In einer ehemaligen Turnhalle hat sich 
dort als weiterer Akteur vor Ort der congrav new sports e.V. 
angesiedelt und bietet hier in der Flip-Arena nach zahlreichen 
erfolgreichen Projekten in Halle und Halle-Neustadt BMX und 
Skateworkshops an. Direkt neben der Sportalle hat sich mit 
der Initiative Stadtteilgarten ein Projekt der Neuerschließung 
und Umgestaltung der Brachfläche angenommen, welches in 
beeindruckendem Engagement einen Gemeinschaftsgarten für 
die umliegende AnwohnerInnenschaft anlegt und schrittweise 
ausbaut.

Islamisches Kulturcenter

Congrav e.V.
Initiative Stadtteilgarten Pusteblume
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Die Zielstellungen für die Muldedreieck-Beteiligungswerkstatt sa-
hen zunächst vor, die umliegenden AnwohnerInnen und Mitglie-
der des IKC unter moderierender Zusammenarbeit mit den zum 
Teil bereits vernetzten AkteurInnen vor Ort in die verschiedenen 
Prozesse der Neustädter Zukunftsstadt-Bewebung zu integrieren 
und untereinander stärker in Kontakt treten zu lassen - unsere 
Beteiligungsinhalte und -formate quasi als Türöffner oder An-
lass zum nachbarschaftlichen Austausch rund um Brache und 
IKC zu nehmen. Darüber hinaus wollten wir im Rahmen unserer 
auch hier wieder ausführlich und umfangreich durchgeführten 
Umfragen u.a. Erkenntnisse über die derzeitige Bewertung der 
Brachfläche als Teil des geplanten Innovationsquartiers und das 
Gründerpotenzial von NeustädterInnen mit Migrationshinter-
grund vor Ort erlangen. Gemeinsam mit Pusteblume, congrav new 
sports e.V., Stadtteilgarten, IKC, dem Gründerservice der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und VertreterInnen der 
Stadt Halle sowie der Zukunftsstadt entschieden wir uns bzgl. des 
Beteiligungsformats für eine Aktionswoche mit offenen, jeweils 
nachmittags stattfindenden Mitmach-Angeboten auf der Brache 
und geschlossenen Gründerworkshops im IKC sowie einem ge-
meinsamen Abschlussfest aller AkteurInnen zur Präsentation der 
Zukunftsstadt und des Muldedreiecks. Die Hauptaufgabe für uns 
als Freiraumgalerie bestand neben der Konzeption und Bewer-
bung eben jener Aktionswoche einmal mehr in der methodischen 
Begleitung der Beteiligungswerkstatt, vor allem im intensiven 
Dialog mit dem Islamischen Kulturcenter.

FESTWOCHE
04. 09. — 09. 09.
MULDESTRASSE 1 · FLIP ARENA

Wir laden alle Anwohnerinnen und Anwohner 
herzlich zu unserem bunten Programm ein.

Alle

Veranstaltungen 

kostenlos

Ein Projekt der Freiraumgalerie in Kooperation mit der Stadt 

Halle (Saale) im Rahmen von Zukunftsstadt halle.neu.stadt 2050.
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Die offenen Nachmittagsangebote der Beteiligungswerkstatt fan-
den ausschließlich auf der Brachfläche an der Muldestraße bzw. vor 
oder in der Flip-Arena statt und wurden vor allem von den Kindern 
und Jugendlichen des Viertels zahlreich wahrgenommen. Fußball, 
BMX, Skaten sowie gemeinsames Gärtnern und Gestalten – mit 
diesen und weiteren Programmpunkten hatten wir zunächst ein 
attraktives Beteiligungsangebot unter der Woche aufgestellt, doch 
zugegebenermaßen keines, dass eine altersübergreifend breite 
AnwohnerInnenschaft anzusprechen vermag. Zwar konnten wir 
über die Vermittlung unseres Trägervereins science2public e.V. 
und als Anknüpfung an den unweit gelegenen Wissenschaftsstand-
ort Weinberg-Campus mit den Feinstaub-Detektiven und einem 
Moosgraffiti-Workshop zwei weitere Projekte in die Nachmittag-
sangebote integrieren, doch auch hier wurden aufgrund ungünsti-
ger Witterungsbedingungen und der TeilnehmerInnen-Ansprache 
nur wenige AnwohnerInnen erreicht. Parallel zu den Workshops 
gestalteten wir außerdem mit dem Kollektiv HochOben ein Wand-
bild des halleschen Künstlers Burkhard Aust aus dem Jahre 1993 
neu. Unter dessen Anleitung wurden neue Farbakzente an der 
Fassade gesetzt. Der zu Beginn der Beteiligungswerkstattsplanung 
auf zwei Tage angesetzte Workshop des Gründerservice der Mar-
tin-Luther-Universität, welcher das generelle sowie das auf das an-
visierte Innovationsquartier bezogene Gründerpotenzial unter den 
Mitglieder des IKC heraus arbeiten sollte, konnte leider nicht wie 
geplant im Rahmen der Beteiligungswoche stattfinden, wurde im 
Oktober 2017 als Gründer-Informationsveranstaltung im IKC nach-
geholt und stieß vor Ort auf große Nachfrage und gutes Feedback.

Programm
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Bereits mehrere Wochen vor der eigentlichen Beteiligungswerkstatt 
hatten wir mehrmals die Gelegenheit genutzt, um anschließend an 
das Freitagsgebet im IKC mit mehrsprachigen Flyern für unsere Ver-
anstaltungen zu werben und ein Gespür für die besondere, mitunter 
angespannte Stimmung rund um die religiöse Einrichtung zu erhal-
ten. Seit seinem Bestehen polarisiert das Islamische Kulturcenter und 
erhitzt die Gemüter der NeustädterInnen, die unabhängig von einer 
teilweise expliziten Ausländerfeindlichkeit mancher unserer Umfra-
geteilnehmerInnen vor allem die räumlich ungenügend gelöste, weil 
gefühlt „massenhafte“ Glaubenspraktizierung im Öffentlichen Raum 
zu stören scheint. In einem ostdeutschen und traditionell mehrheit-
lich nicht-religiösen Stadtteil, der über lange Zeit von Leerstand und 
Bevölkerungsschwund geprägt war, erscheint es objektiv betrachtet 
zumindest ungewohnt, wenn sich regelmäßig hunderte und tausen-
de Personen durch den Neustädter Raum bewegen und - aus Platz-
mangel in der eigentlichen Einrichtung - unter freiem Himmel beten. 
Nichtsdestotrotz oder gerade deswegen präsentiert sich das IKC als 
offene Einrichtung für alle NeustädterInnen. Das Interesse an unseren 
Bewerbungen anschließend an die Freitagsgebete war überwältigend, 
das unmittelbare Feedback unter den IKC-Mitgliedern ausschließlich 
positiv. Leider schlug sich dies nicht in den Teilnehmerzahlen unter 
der Beteiligungswoche nieder, was unserer Meinung nach vor allem 
in einem von uns nicht optimal konzipierten Informationsflyer sowie 
einer mangelhaften Bewerbung der Beteiligungswerkstatt innerhalb 
des IKC begründet liegt. Trotz der jeweiligen Übersetzung ins Engli-
sche, Arabische und Französische sowie mehrmaliger Rücksprachen 
mit dem IKC-Vorstand und dem Zukunftsstadt-Netzwerk existieren 
hinsichtlich Information und methodischer Begleitung nach wie vor 
zum Teil große kommunikative Hürden, vor allem im Hinblick auf 
die Deutung von Karten und Orientierung an Punkten im Öffentli-
chen Raum. Die zukünftigen Beteiligungsprozesse der Neustädter 
Zukunftsstadt sowie unser darüber hinaus gehendes Engagement in 
Halle-Neustadt müssen dem Rechnung tragen und NeustädterInnen 
mit Migrationshintergrund mit großer Sorgfalt und Genauigkeit an-
sprechen und beteiligen.

Freitagsgebet Islamisches Kulturcenter
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vielen und stark ablehnenden Antworten auf die Frage nach 
einem Warum, haben viele UmfrageteilnehmerInnen angeben, 
nicht zu wissen, dass auch „Deutsche“ Zutritt zum IKC hätten. 
Auch wenn dies in einer so angespannten Lage schwer zu fallen 
scheint, sollte das IKC nach unserer Meinung über eine noch 
deutlichere, noch zugänglichere, noch inklusivere Bewerbung 
seiner selbst, seiner Mitglieder und Veranstaltungen nach-
denken. Auf die Frage, was das IKC denn tun könne, um in der 
Nachbarschaft anders wahrgenommen zu werden, erhielten wir 
dementsprechend auch überwiegend Antworten, die sich eine 
bessere Öffentlichkeitsarbeit des IKC oder - neben den bereits 
bestehenden Programmpunkten - mehr offene, nicht-religiöse 
Veranstaltungen wünschen.
Als Anknüpfung an das Aktionsfeld 3 der Neustädter Zukunfts-
stadt gedacht, hatten wir, wie bereits erwähnt, auch zwei Fragen 
bzgl. des zum Weinberg-Campus Brücke schlagenden Inno-
vationsquartiers in die Umfrage integriert. Auf die Frage nach 
der Bewertung der Brachfläche an der Muldestraße in ihrem 
jetzigen Zustand erhielten wir sehr unterschiedliche Antwor-
ten; jeweils ungefähr ein Drittel aller insgesamt 322 Befragten 
empfindet die Brachfläche in ihrer bisher ungenutzten Funktion 
als (sehr) gut, (sehr) schlecht oder hat keine Meinung dazu. Die 
Vorstellungen und Wünsche bzgl. einer Neuerschließung und 
möglichen Bebauung der Fläche sind demnach auch sehr weit 
gefächert und reichen von dem mehrheitlichen Wunsch, Spiel- 
und Sportplätze zu bauen, über Parkanlagen mit breiten Fuß- 
und Radwegen bis hin zur kompletten Ablehnung einer Neuge-
staltung. Nach unserem bisherigen Kenntnisstand wird das im 
Aktionsfeld 3 intendierte Innovationsquartier möglicherweise 
erst viel später entstehen. Wir begrüßen, dass die Anknüpfung 
zum Wissenschaftsstandort Weinberg-Campus unverändert 
Zielstellung für die Zukunftsstadt bleibt und hoffen, mit unserer 
Momentaufnahme rund um das Muldedreieck zur genaueren 
Einschätzung der nördlichen Neustadt beitragen zu können.

Wir als Freiraumgalerie waren während der Beteiligungswerk-
statt täglich an verschiedenen Orten innerhalb des Muldedrei-
ecks vor Ort und konnten mit über 300 NeustäderInnen unsere 
auch hier auf den Standort bezogenen Umfragen durchführen. 
Unter der Woche, gezielt zum Freitagsgebet am IKC, während 
des Abschlussfests am 09.09.2017 und des Gründerworkshops 
wollten wir von unseren UmfrageteilnehmerInnen neben den 
bekannten Fragen nach Halle-Neustadt u.a. wissen, wie sie das 
erweiterte Viertel um das Muldedreieck in verschiedenen Ka-
tegorien bewerten und, wie die Nicht-IKC-Mitglieder und An-
wohnerInnen auf das Islamische Kulturcenter in unmittelbarer 
Nachbarschaft blicken. In ganz Halle-Neustadt beobachtbare 
Tendenzen und unterschiedlichen Schattierungen von Fremden-
feindlichkeit treten hier unter den NeustädterInnen rund um das 
Muldedreieck am deutlichsten zu Tage: Fast jede/r Vierte/r der 
über 200 befragten AnwohnerInnen und Nicht-IKC-Mitglieder be-
antwortete die Frage nach dem Schlechtesten in Halle-Neustadt 
mit „Ausländer“, erst mit deutlichem Abstand folgen ebenfalls 
bekannte Antworten wie „Dreck/Müll“, „Leerstand/Verfall“ oder 
„Alkoholiker“. Analog dazu benennen die knapp 100 befragten 
IKC-Mitglieder und Menschen mit Migrationshintergrund „Nazis/
Diskriminierung“ mehrheitlich als Schlechtestes, was die zum Teil 
aufgeheizte bis kritische Stimmung hier und an vielen anderen 
Orten Halle-Neustadts aus der „anderen“ Perspektive zu bestäti-
gen scheint. Der mitunter offen artikulierte Hass gegen Ausländer 
hat uns an manchen Stellen der Umfragen schockiert und kann 
durch keine noch so nachvollziehbaren Problemlagen im alltägli-
chen Zusammenleben verschiedener Kulturen gerechtfertigt wer-
den. Dementsprechend fallen auch die Ergebnisse der speziell 
zum IKC gestellten Fragen aus. Fast 90% der befragten Anwoh-
nerInnen kennen das Islamische Kulturcenter, haben dies aber zu 
wiederum annähernd 90% noch nie besucht. Neben erwartbar 

Umfrage
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AnwohnerInnen:
Gestaltung des Wohnumfelds:    2,9
Nachbarschaft und Zusammengehörigkeit:  3,1
Infrastruktur Verkehr:     2,0
Infrastruktur Versorgung:     1,8
Kulturelle Angebote:     3,2
Angebote für Kinder und Jugendliche:   3,2
Sicherheit:       3,7

IKC-Mitglieder:
Gestaltung des Wohnumfelds:    2,7
Nachbarschaft und Zusammengehörigkeit:  2,5
Infrastruktur Verkehr:     1,5
Infrastruktur Versorgung:     2,3
Kulturelle Angebote:     3,8
Angebote für Kinder und Jugendliche:   3,1
Sicherheit:       3,9

Druchschnittsnoten Kennen Sie das Islamische Kulturcenter?

Wenn ja, haben Sie es schon einmal besucht 
(z.B. zum Tag der Offenen Moschee)?

Die Zukunkftsstadt beschäftigt sich u.a. mit dem Gelände zwischen Wein-
berg-Campus und Zur Saaleaue, dem sogeanannten Innovationsquartier. An 
dessen südlichem Ende befindet sich die Brachfläche an der Muldestraße. 
Wie finden Sie die Brachfläche in ihrem jetzigen Zustand?
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Das Beste an Halle-Neustadt, AnwohnerInnenDas Schlechteste an Halle-Neustadt, AnwohnerInnen

Das Beste an Halle-Neustadt, IKC-MitgliederDas Schlechteste an Halle-Neustadt, IKC-Mitglieder



55

Wie wird Halle-Neustadt im Jahr 2050aussehen?, alle TeilnehmerInnen
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Zusätzlich zu unseren Umfragen haben wir im Rahmen der Betei-
ligungswerkstatt am Muldedreieck auch zwei weitere Methoden 
angewendet, um die anwesenden NeustädterInnen in unser Pro-
jekt mit einzubeziehen. 

Bereits 2016 während unseres Pilotprojekts durchgeführt, baten 
wir bei „Dein Motiv“ um gemalte, geschriebene, ernste und lusti-
ge Themen- oder Motivvorschläge für zukünftige Wandbilder in 
Halle-Neustadt. Insgesamt über 250 vornehmlich junge Besuche-
rInnen der Beteiligungswerkstatt und des Abschlussfests haben 
ihre Ideen mit uns geteilt und wünschen sich - trotz oder gerade 
aufgrund oft negativer Bewertungen Halle-Neustadts und seiner 
unterschiedlichen BewohnerInnen - für zukünftige Gestaltungen 
vor allem farbenfrohe Motive des friedlichen Zusammenlebens 
aller Kulturen und Altersgruppen. 

Im Rahmen der diesjährig neuen „Nadelmethode“ baten wir die 
TeilnehmerInnen, auf einer großen Karte von Neustadt die Orte 
zu markieren, an denen sie sich am liebsten, am meisten oder am 
unliebsten aufhalten und an welchen Orten sich ihrer Meinung 
nach am ehesten etwas verändern sollte; primär, um Standorte in 
Halle-Neustadt mit speziellem Handlungsbedarf zu identifizieren, 
aber auch um langfristig Aussagen über besonders frequentierte 
Orte und Wege in Neustadt treffen und mögliche Sichtachsen für 
zukünftige Wandgestaltungen erstellen zu können. Zwar erhielten 
wir teilweise verwertbare Ergebnisse - etwa, dass das Neustadt 
Centrum einer der beliebtesten und meistbesuchten Orte für die 
UmfrageteilnehmerInnen ist, während das Gebiet um den Süd-
park mehrheitlich negativ bewertet wird -, aber die Durchführung 
und Nachvollziehbarkeit gestaltete sich besonders im Anschluss 
an das Freitagsgebet mit seinen enorm vielen TeilnehmerInnen 
als schwierig und bedarf für die zukünftige Auswertung einer 
noch genaueren Vor- und Nachbereitung.
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Das Abschlussfest der Beteiligungswerkstatt am 09.09.2017 
auf dem Gelände der Brachfläche war ein erneut in sehr an-
genehmer Atmosphäre gehaltener und gut besuchter Anlass, 
um eine vorläufige Bilanz bzgl. des Muldedreiecks und unseres 
ha:neo-Projekts zu ziehen und gemeinsam mit den Anwoh-
nerInnen und AkteurInnen vor Ort zu feiern. Das Mehrgene-
rationenhaus Pusteblume hatte sich für die Organisation des 
Festes bereit erklärt und für ein musikalisches Rahmenpro-
gramm gesorgt, während sich der congrav e.V., Stadtteilgarten 
und Feinstaub-Detektive noch einmal mit ihren Mitmach-An-
geboten präsentierten. Wir als Freiraumgalerie hatten neben 
unserem bewährten Methodentisch eine kleine Ausstellung 
aufgebaut, die die bisherigen ha:neo-Ergebnisse anschaulich 
zusammen fassen konnte. 

Besonders gefreut haben wir uns über eine Familie von afgha-
nischen Geflüchteten, die wir bereits im Zuge der Wandgestal-
tung in der Wolfgang-Borchert-Straße kennen gelernt hatten. 
Mittlerweile waren sie aus der im August gestalteten Geflüch-
tetenunterkunft in eine eigene Wohnung unweit des Mulde-
dreiecks gezogen und sorgten, nachdem sie auch das Essen zur 
Einweihung des Wandbilds in der Wolfgang-Borchert-Straße 
organisiert hatten, in großartiger Weise für das leibliche Wohl 
während des Abschlussfests. 
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Die Beteiligungswerkstatt am Muldedreieck war der aufwendigs-
te Teil von ha:neo 2017, besonders aufgrund der vielen, unter-
schiedlich involvierten AkteurInnen und dem damit verbundenen 
Kommunikations- und Abstimmungsaufwand. Was uns als Orga-
nisatorInnen am meisten geholfen hat, war das Vorhandensein 
eines bereits bestehenden Netzwerks aus AkteurInnen vor Ort. 
An dieser Stelle gilt unser anerkennender Dank vor allem der 
Quartiersmanagerin Jana Kirsch, der Pusteblume, dem congrav 
new sports e.V. sowie der Initiative Stadtteilgarten, die mit gro-
ßem Engagement zur Belebung des Viertels und ganz Neustadt 
beitragen. Ein besonders hoher Aufwand an Kommunikation 
und die Ausrichtung auf möglichst hohe TeilnehmerInnenzahlen 
resultieren jedoch auch in Reibungsverlusten und erschweren 
die genaue und ressourcenschonende Umsetzung aller geplanten 
Programmpunkte und Zielsetzungen. Das für die Beteiligungs-
werkstatt gewählte Format einer offenen Aktionswoche ließe 
sich bei einer erneuten Umsetzung an einem ähnlichen Standort 
deutlich verkürzen und programmatisch besser an die anvisierte 
Zielgruppe anpassen, um die Teilnahme und Aufmerksamkeit zu 
konzentrieren und zu steigern. Beteiligungsformate müssen un-
seren diesjährigen Erkenntnissen nach nicht quantitativ festiva-
lisiert werden, um qualitativ verwertbare Ergebnisse zu erzielen. 
Die einzelnen Begegnungen rund um die Beteiligungswerkstatt 
und das Muldedreieck waren unbeeindruckt davon sehr auf-
schlussreich und wichtig.

Fazit Muldedreieck
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Creativo
Beteiligungswerkstatt
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Der Standort der dritten Beteiligungswerkstatt im 
Rahmen der Zukunftsstadt halle.neu.stadt 2050 
am 03.11.2017 war einer der charmantesten Räu-
me mit dem größten Gestaltungs- und Veranstal-
tungspotenzial, den wir uns bisher in Halle-Neu-
stadt erschließen durften. 

Der ehemalige Friseursalon “Creativo” Am Tulpen-
brunnen 2 wurde uns freundlicherweise zur Verfü-
gung gestellt von der GWG Gesellschaft für Wohn- 
und Gewerbeimmobilien Halle-Neustadt mbH, 
deren MieterInnen des unweit gelegenen Wohn-
hofs Aralienstraße / Zur Saaleaue / Palmenstraße 
die Zielgruppe unserer Beteiligungswerkstatt 
darstellten. 
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Nach der Auswahl eines geeigneten Wohnhofs 
sahen die ursprünglichen Planungen der Werk-
statt u.a. eine potentielle Umgestaltung des In-
nenhofs der drei Wohnblöcke vor. Aufgrund des 
dortigen Platzmangels und der Erfahrungen der 
GWG in anderen Wohnhöfen wurde das mit be-
reits viel Vorlauf geplante Konzept jedoch kurz-
fristig umdisponiert und neben der möglichen 
Installation einer Skulptur sowie der Nachbar-
schaftsstruktur v.a. ein großflächiges Wandbild 
auf der Innenseite des Wohnhofs zum zentralen 
Thema der Beteiligungswerkstatt gemacht.
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Die Beteiligungswerkstatt am 03.11.2017 und 
ihr Veranstaltungsort im ehemaligen Friseursalon 
„Creativo“ stellten aufgrund der besonderen Lage, 
einer angenehmen Stimmung und dem zum Teil 
sehr persönlichen Dialog mit den AnwohnerInnen 
und der GWG trotz einer eher geringen Teilneh-
merInnenzahl einen gelungenen Abschluss für 
unser diesjähriges ha:neo-Projekt dar. Die älteren 
TeilnehmerInnen und viele PassantInnen kennen 
den Salon am Tulpenbrunnen noch aus früheren 
Zeiten oder waren selbst KundInnen. Nach dessen 
Schließung und längerer Zeit des Leerstands soll 
der „Creativo“-Anbau zeitnah abgerissen werden, 
diente uns aber mit seiner verglasten Ladenfront 
und der von NeustädterInnen gut frequentierten 
Lage am Tulpenbrunnen als perfekte Kulisse für die 
Wohnhof-Beteiligungswerkstatt. 
Das Team der Freiraumgalerie hatte den Hauptteil 
der Ladenfläche grundgereinigt und farblich neu 
gestaltet, in drei Workshop-Stationen aufgeteilt und 
diese mit zahlreichen Anschauungsbeispielen deko-
riert: „Wand“, „Skulptur“ und „Nachbarschaft“.
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Grafic Recording an einem Modell der Gebäude am Wohnhof.

Künstler:  Gunther Schumann
Modellbau:   Eigenbaukombinat Halle e.V.
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Der Workshop-Teil „Skulptur“ entwarf das Szenario 
der Installation einer Skulptur nach Wünschen der 
AnwohnerInnen auf der Wohnhofaußenseite, direkt 
an der Kreuzung An der Magistrale / Zur Saaleaue, 
quasi am „Tor zu Halle-Neustadt“. Auch hier dach-
ten die TeilnehmerInnen über eine Skulptur nach, 
die sich bestmöglich in die große Straßenkreu-
zung einfügt und am Eingang nach Neustadt auf 
dessen Geschichte und Gegenwart bezieht. Einige 
der TeilnehmerInnen regten an, die Skulptur als 
Begegnungsort zu konzipieren - möglicherweise 
ein Brunnen, vielleicht mit Sitzgelegenheiten. Auf 
die Frage nach einem möglichen Material, aus dem 
die Skulptur bestehen könnte, erhielten wir von 
„Leichtmetall“ über „Massivholz“ und den Einbezug 
von „Pflanzen und Grünflächen“ viele unterschied-
liche Antworten.

Die Idee eines Wandbilds im Innenhof stieß wie 
auch in den Umfragen auf ein durchweg positives 
Feedback. Die TeilnehmerInnen wünschen sich 
nach den ersten Gesprächen klar ein Motiv mit 
Geschichte und Aussage, keine bloße Dekoration. 
Gerne sähen die AnwohnerInnen Motive eines 
„positiven Zusammenlebens“, die „gegen das 
schlechte Image“ Halle-Neustadts wirken sollen. 
Hinsichtlich der konkreten künstlerischen Gestal-
tung äußerten die Workshop-TeilnehmerInnen 
verstärkt den Wunsch nach einem eher hellen, 
nicht zu überladenen Wandbild, welches sich gut 
in die Wohnhofarchitektur einfügt und nicht nur 
in einer der Innenhofecken platziert ist, sondern 
sich über große Teile der Fassaden erstreckt. Es 
scheint hierbei ratsam zu sein, die Hauptteile des 
Wandbilds eher in der unteren Hälfte der Fassaden 
anzuordnen, um den/die BetrachterIn im Innenhof 
und seine/ihre Blickachsen in die gestalterische 
Planung mit einzubeziehen.
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An der dritten Station der Beteiligungswerkstatt 
beschäftigten sich TeilnehmerInnen und Work-
shopleiterInnen mit verschiedenen Fragen der 
Nachbarschaft und des sozialen Miteinanders. 
Der Wille zum verstärkten Kontakt mit anderen 
AnwohnerInnen sei mehrheitlich vorhanden, 
doch die Mischung aus alteingesessenen Neu-
städterInnen und jungen, häufig wechselnden 
MieterInnen oft unpassend und anonym. Aus 
intensiven Gesprächen mit v.a. älteren Anwoh-
nerInnen im Laufe des Workshop-Nachmittags 
ging hervor, dass viele Aspekte des nachbar-
schaftlichen Zusammenlebens zu Zeiten der 
DDR besser funktioniert hätten. Bei gemeinsam 
organisierten Festen und Arbeitseinsätzen oder 
im gemeinschaftlich genutzten Bastelkeller hat-
ten viele NeustädterInnen scheinbar ungleich 
mehr soziale Nachbarschaftskontakte als heute. 
Einer der wenigen Treffpunkte im gegenwärti-
gen Viertel ist der Spielplatz am Tulpenbrunnen, 
dessen Zustand, Sauberkeit und Kinderfreund-

lichkeit an dieser Stelle stark bemängelt wurde. Umso 
erfreulicher, dass sich einige AnwohnerInnen zu gele-
gentlichen Aufräum-Aktionen verabreden, wie wir im 
Anschluss an den Workshop-Teil bei Musik, Bratwurst 
und weiteren guten Gesprächen erfuhren.
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Die Frage nach der geplanten Wandgestaltung schlug 
sich u.a. auch in den Umfragen nieder, welche mit den 
AnwohnerInnen im Wohnhof während der vier Tage vor 
und auch während der Beteiligungswerkstatt im “Cre-
ativo” durchgeführt wurden. Die Beteiligung lag mit 
insgesamt 38 Personen unter unseren Erwartungen und 
im Vergleich zu den beiden anderen Beteiligungswerk-
stätten deutlich unter deren Anzahlen, ist aber durch die 
relativ begrenzte Zielgruppe, Witterungsbedingungen 
und ungünstig gewählte Befragungszeitpunkte rund um 
den Reformationsfeiertag zu erklären.

Umfrage
Wie lange wohnen Sie schon in Halle-Neustadt?

Würden Sie gerne mehr NachbarInnen im Wohnhof kennenlernen?Rund die Hälfte der Befragten lebt - im Vergleich „erst“ 
- seit bis zu zehn Jahren in Halle-Neustadt; dies deckt 
sich sowohl mit unserem Eindruck vor Ort, als auch mit 
den Aussagen der GWG, dass die AnwohnerInnenschaft 
im Wohnhof zwar normal durchmischt sei, die Mehrheit 
aber aus jungen Menschen, vornehmlich Studierenden, 
bestehe. Gerade angesichts einer eher jungen Zielgrup-
pe scheint die Planung einer großflächigen Wandgestal-
tung sowohl für uns, als auch die GWG lohnenswert.
Obwohl sich die Antworten der AnwohnerInnen auf die 
Fragen nach dem Besten und Schlechtesten an Hal-
le-Neustadt mit „Erreichbarkeit/Nähe“und „Grün“ bzw. 
„Müll/Dreck“ und „Ausländer“ hauptsächlich mit denen 
der anderen Umfragen im Rahmen der Zukunftsstadt de-
cken, taucht hier mit „günstige Mieten“ als drittplatziert 
Bestes für junge AnwohnerInnen auch eine möglicher-
weise zielgruppentypische Antwort auf. 
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Im Zuge der erbetenen Bewertung des Wohnhofs in 
den in der Übersicht dargestellten Kategorien vertei-
len die UmfrageteilnehmerInnen gute bis mangelhafte 
Schulnoten. Der allgemeine Zustand der Wohnungen 
und Gebäude erhält mit 2,5 die beste Benotung, wäh-
rend v.a. das Angebot an Spiel- und Freizeitflächen so-
wie Begegnungsorten am schlechtesten bewertet wird 
- wobei sich bei diesen Fragen auch fast ein Drittel der 
AnwohnerInnen enthielt oder keine Meinung hatte.
Die in Zusammenarbeit mit der GWG geplante und auf 
den Ergebnissen der Beteiligungswerkstatt basierende 
Wandgestaltung an der Innenseite des Wohnhofs stößt 
mit 90% und noch unabhängig vom finalen Motiv auf 
fast ausschließlich gutes oder sehr gutes Feedback. 

Durchschnittsnoten für den Wohnhof

allgemeiner Zustand der Wohnungen und Gebäude:  2,5
Gestaltung der Wohngebäude:     3,6  
Grünflächen (Größe und Beschaffenheit):    3,4
Parkplatzsituation:        2,9 (16x ist mir egal)
Spiel- und Freizeitflächen:       4,6 (10x ist mir egal)

Die durchaus unterschiedlichen Beschreibungen der 
AnwohnerInnen bzgl. der Beziehung zu ihren Nach-
barInnen - immerhin mehr als ein Drittel versteht sich 
gut oder ist untereinander befreundet - schlagen sich 
auch nieder in den Beantwortungen der Frage, ob die 
AnwohnerInnen gerne mehr ihrer NachbarInnen im 
Wohnhof kennenlernen würden. Mit mathematischer 
Genauigkeit antworten je rund 37% der Befragten mit 
„ja“ bzw. „nein“, während mehr als ein Viertel der Um-
frageteilnehmerInnen keine Meinung dazu hat. 
Die über 75%-ige Mehrheit derjenigen, die mehr Nach-
barInnen kennenlernen möchten, würde dafür auch 
Begegnungsorte oder gemeinsame Freizeitflächen im 
Wohnhof nutzen, was aufgrund der geringen Teilneh-
merInnenzahl zwar wenig repräsentativ erscheint, 
der GWG aber möglicherweise auch Anlass bieten 
kann, die Flächennutzung im und um den Wohnhof 
herum neu zu denken.

Die GWG plant in Zusammenarbeit mir der Freiraumgalerie eine großflächi-
ge Wandgestaltung im Wohnhof. Unabhängig vom finalen Motiv - wie fin-
den Sie dieses Vorhaben?
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Das Beste am Wohnhof Das Schlechteste am Wohnhof

Das Beste an Halle-Neustadt Das Schlechteste an Halle-Neustadt
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Wie wird Halle-Neustadt im Jahr 2050 aussehen?
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Fazit Creativo
Besonders zu erwähnen ist eine ungefähr zehnköpfige 
Gruppe von AnwohnerInnen mit geistiger Behinde-
rung, die den Workshop-Nachmittag mit guter Laune 
sowie vielen interessanten und lustigen Gestaltungs-
ideen zusammen mit einem Mitarbeiter der Evangeli-
schen Stadtmission und uns verbracht haben. Leider, 
so schilderte er, existiert kein wirklicher alltäglicher 
Kontakt zu den restlichen AnwohnerInnen des Wohn-
hofs; viele UmfrageteilnehmerInnen und Gesprächs-
partnerInnen wussten nicht einmal, dass die Evange-
lische Stadtmission in einem der drei Wohnhofblöcke 
jene Wohngruppen betreut. Im Sinne einer vernetzten 
und integrativen Nachbarschaftsgemeinschaft lohnt 
es sich für die GWG und alle AnwohnerInnen, den 
Kontakt untereinander und sich daraus ergebende 
Potenziale der gegenseitigen Nachbarschaftshilfe zu 
fördern. Der gute, wenn auch von manchen Bewohner-
Innen kritisch gesehene Ansatz der GWG, im Wohnhof 
Aralienstraße / Zur Saaleaue / Palmenstraße verschie-
dene BewohnerInnenschaften zu kombinieren, bietet 
v.a. vor dem Hintergrund vieler junger und möglicher-
weise beteiligungsfreundlicherer MieterInnen Platz 
für Dialog und Zusammenarbeit. Auch die im Innenhof 
befindlichen KiTas Gestiefelter & Lustiger Kater äußer-
ten im Laufe des Workshop-Nachmittags den Wunsch, 
die umliegenden AnwohnerInnen besser kennen zu 
lernen und sich in den Gestaltungsprozess des Wohn-
hofs einbringen zu können.

Zuletzt möchten wir als Freiraumgalerie selbstver-
ständlich den deutlichen Wunsch der teilnehmenden 
AnwohnerInnenschaft und das sehr gute Feedback 
sowohl zu einer geplanten Wandgestaltung, als auch 
zur Installation einer Skulptur hervorheben. Ein aus 
einer Innenhofecke heraus quasi mehrdimensionales 
Wandbild und die Errichtung einer Skulptur mit Aussa-
ge an einem der meistfrequentierten Verkehrsknoten-
punkten Halle-Neustadts - beides basierend auf den 
Wünschen und Bedürfnissen der AnwohnerInnen des 
Wohnhofs - sind herausfordernde, aber äußerst kraft-
volle Möglichkeiten, das Wohn- und Lebensumfeld der 
BewohnerInnen und aller NeustädterInnen anspre-
chend neu zu gestalten.

Der Veranstaltungsort unserer für dieses Jahr letzten 
Beteiligungswerkstatt ist einer der bisher bestfunktio-
nierendsten Räume hinsichtlich der Bürgeransprache, 
Aufmerksamkeit und gestalterischen Freiheit. Solch 
kleinräumliche, möglicherweise auch nostalgische Be-
gegnungsorte wie der „Creativo“-Laden - groß, offen, 
einsehbar, vielleicht etwas heruntergekommen, aber 
neu und bunt gestaltet - laden, z.B auch über wesent-
lich längere Zeiträume, zum qualitativen und quan-
titativen Austausch mit der Neustädter Bevölkerung 
ein. Wir können uns im Hinblick auf unsere zukünftige 
Beschäftigung mit und Anwesenheit in Halle-Neustadt 
solch eine kreativ gestaltbare und exponierte Räum-
lichkeit zumindest sehr gut als Stand- und Begeg-
nungsort vorstellen.
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Halle-Neustadt im Jahr 2017 war, ist und bleibt etwas Beson-
deres für die Freiraumgalerie. Zum ersten Mal haben wir an 
einem Großprojekt außerhalb unserer ursprünglichen Heimat 
und Wirkungsstätte Freiimfelde mitgewirkt, und dass wir dies 
in diesem in vielerlei Hinsicht besonderen Stadtteil Hal-
le-Neustadt tun konnten und zur Stadtentwicklung beitragen 
dürfen, erfüllt uns mit Stolz. Das Netzwerk der Zukunftsstadt 
halle.neu.stadt.2050 hat uns, dem noch verhältnismäßig jun-
gen Akteur im kulturellen Geschehen der Stadt Halle, einen 
wichtigen Beitrag zum Halle-Neustadt der Zukunft anvertraut 
und uns die Möglichkeit gegeben, unsere bisherigen Erfah-
rungen anzuwenden und Visionen umzusetzen. Dafür gilt 
allen Beteiligten unser ausdrücklicher Dank.

Über die Projektlaufzeit von sechs Monaten haben wir im 
Rahmen von ha:neo Meinungen, Wünsche und Ideen von über 
1000 NeustädterInnen aller Altersklassen und verschiedener 
kultureller Hintergründe über unsere methodische Begleitung 
erfasst. Mit der Teilnahme an den Beteiligungswerkstätten 
und der umfassenden Bewerbung an den Veranstaltungsorten 
haben wir darüber hinaus ein Vielfaches mehr an BürgerInnen 
erreicht. Über die Berichterstattung in lokalen und regiona-
len Medien sowie unsere eigene Öffentlichkeitsarbeit in den 
Sozialen Medien konnten wir weiterhin zehntausende Men-
schen über die Neustädter Zukunftsstadt und unsere Arbeit 
informieren. Unzählige Stunden der Konzeption, Organisation, 
Vor- und Nachbereitung machen ha:neo, wie bereits erwähnt, 
schlussendlich zu einer der intensivsten und anspruchsvolls-
ten Aufgabe, der sich die Freiraumgalerie bisher gestellt hat.
Wir haben vieles gelernt, Erfahrungen bestätigt und bisherige 
Annahmen verworfen. Wir haben erneut festgestellt, welch 
wirksame und unmittelbare Funktionen Wandbildern und 
Kunst im Öffentlichen Raum innewohnen können; wie wichtig 
es ist, die BewohnerInnen der Zukunftsstadt Halle-Neustadt 

Fazit
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in ihren jeweiligen Lebenswelten zu erreichen und ihre 
Hoffnungen und Sorgen ernst zu nehmen; wie fruchtbar und 
aufwendig zugleich sich die Zusammenarbeit in einem gro-
ßen Netzwerk vieler unterschiedlicher AkteurInnen gestal-
tet; letztendlich auch, was wir als Freiraumgalerie imstande 
sind, zu einem solchen Großprojekt beizutragen, und wo die 
Grenzen unserer eigenen Kapazitäten liegen. Vieles werden 
wir für zukünftige Konzeptionen und Realisierungen über-
nehmen, einiges müssen wir anders und besser machen. Die 
Zukunftsstadt und unser Beitrag ha:neo markieren nicht nur 
den Beginn neuer und wichtiger Entwicklungen in Halle-Neu-
stadt, sondern auch in unser eigenen Arbeit.
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Halle-Neustadt wird im Rahmen der Zukunftsstadt-Be-
werbung schrittweise die Aufmerksamkeit zuteil, die die 
ehemalige Chemiearbeiterstadt und ihre BewohnerInnen 
unserer Meinung nach verdienen. Neustadt fasziniert uns 
in seiner Bürgerschaft, seiner Bauweise, seinen Flächen, 
Räumen und dem damit einhergehenden Gestaltungspo-
tenzial; in seinen Konflikten und Potenzialen, in Engage-
ment und Selbstwahrnehmung. Wir haben über das gesam-
te Jahr 2017 sehr viel Zeit in Halle-Neustadt verbracht und 
- unabhängig von unseren bisherigen Erfahrungen vor Ort 
- ein neues und gleichsam vertrautes Gefühl für diesen Teil 
Halles entwickelt. ha:neo ließ und lässt uns Visionen ent-
wickeln, welch verschiedene Konzepte hier möglich sind, 
und ist nur der Anfang eines langfristig geplanten Engage-
ment unsererseits in Neustadt. Vor diesem Hintergrund 
und den weiteren Entwicklungen im Rahmen von halle.
neu.stadt.2050 blicken wir als Freiraumgalerie positiv und 
motiviert in die Zukunft.
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